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Staatstheater macht Minister neugierig
Von Marianne Sperb

Regensburg. Kulturstaatsmi-
nister Wolfram Weimer weiß
offenbar recht genau, was sich
am Staatstheater Regensburg
tut. Als ihn die Mediengruppe
Bayern Ende 2025 kontaktierte,
wegen des gerade bekannt ge-
wordenen Titels als Opernhaus
des Jahres, kam sein Statement
prompt: Von Triumph schrieb
er, vomwunderbarenBeweis für
die Qualität unserer Opern-
landschaft, von Leidenschaft,
Innovation und einzigartiger
Nähe zum Publikum. Jetzt
machte sichWeimer persönlich
ein Bild. Bei der Gala zum Start
in die Saison am Samstagabend
saßen der Minister und seine
Frau Christiane Goetz-Weimer
in einer Loge, amüsierten sich,
klatschten und wurden später
bei der Party im Neuhaussaal
auf der Tanzfläche gesichtet.
Der Minister setzte am Sonn-

tag, bei den Feiern zu 800 Jahre
St. Katharinenspital, den Spa-
tenstich für das Projekt „Katha-
rinenspital Leben-Arbeit-Kul-
tur“, das er mit 1,3 Millionen
Euro fördert, und nutzte am
Vorabend die Gelegenheit für
den Theater-Besuch, für den er
kurzfristig Tickets buchen ließ.
Auf die Frage amRand der Gala,
wer in seinem Team denn Re-
gensburg so im Blick hat, sagte
er: „Das bin ich.“ Staatsinten-
dant Sebastian Ritschel stellte
das Spielzeitmotto „Freiheiten“

Das Haus öffnet zu Saisonstart seine Wundertüte – und Wolfram Weimer feiert mit

ins Zentrum. „Unsere Freiheit
ist verletzlich“,mahnte er.Weil
einfacheAntworten auf schwie-
rige Fragen gewählt werden,
„verschwinden plötzlich die
Zwischentöne“. Die Gesell-
schaft brauche aber Reflek-
tionsräume, müsse sich die Fä-
higkeit bewahren, Unschärfen
auszuhalten. Dafür sei Theater
da: als urdemokratischer Ort,
an dem die Gesellschaft jeden
Tag Dinge neu verhandeln
kann. „Theater ist eine ziemlich
altmodische Angelegenheit“,
so Ritschel weiter: zwei Stun-
den ohne Alltag, ohne Handy,
konzentriert aufs Geschehen
auf der Bühne und im Aus-
tausch mit anderen über das,
was gefällt oder missfällt. „Bei
uns darf es widersprüchlich
sein.“ Der Intendant erhielt da-
für Applaus.

„Jeden Morgen in gelebter
Demokratie aufwachen“

Barbara Bily, neue Leiterin der
Sparte Schauspiel, klopft Frei-
heiten in ihrem Spielplan unter
anderem mit Blick auf deutsch-
deutsche Geschichte ab. Ihr En-
semblemitvielenneuenKöpfen
definierte Freiheit aus persönli-
cher Sicht: „Die größte Freiheit
in der Demokratie ist, dass es
eine Lösung gibt“, hieß es da,
„Freiheit ist das Nichtvorhan-
densein vonAngst“ oder „Jeden
Morgen in gelebter Demokratie
aufwachsen zu dürfen“. Das

Schauspiel eröffnet die Saison
am 25. September mit „Die Ehe
der Maria Braun“. Eva-Lina
Wenners, neu am Haus, gab in
einer Szene mit Gabriel Kähler
und Guido Wachter eine starke
Visitenkarte ab. Den turbulent-
schrägen Auftakt der Gala hat-
ten zuvor Michael Haake, Mar-
tin Liema und Max Roenneberg
mit einem Ausschnitt aus der
Komödie „The play that goes
wrong“ gestaltet.
Theodora Varga im Gold-

Pailletten-Traum setzte ein
Ausrufezeichen, stimmlich
ganz auf der Höhe bei ihrer Arie
aus „Król Roger“, demOperner-
lebnis, das am 26. September
Premiere hat. Die Sopranistin
war am Vortag aus Schweden
gekommen; sie springt an der
Oper Göteborg ein, die die Re-
gensburger Inszenierung von
„1984“ übernimmt. Schwer zu
übertreffen auch Kirsten La-
bonte, die die Puppe Olympia

aus„LesContesd’Hoffmann“so
exzellent sang, wie sie sie spiel-
te. Ein energiegeladenes Tem-
peramentsbündel warmit Lucia
Bernardas Cavallini zu erleben;
sie tobte als Tamara Lempicka
über die Bühne. Das Musical
überdie freiheitsliebendeMale-
rin kommt direkt vom Broad-
way. New York hatte die welt-
weit begehrte Produktion den
Regensburgern von sich aus an-
getragen, für die erste Inszenie-
rung in Europa.
Das Staatstheater bot für sei-

neGala eineRiesencrewauf, die
beim Schlussapplaus die Bühne
in voller Breite füllte, und holte
zahlreiche Gäste dazu. Milica
Jovanovic etwa schlug als Pilo-
tin in Bann; sie ist in der Wie-
deraufnahme des gehypten,
dauerausverkauften Musicals
„Come from Away“ zu erleben.
Freiheit ist schon für die ganz
Kleinen ein Thema. Oda Zu-
schneid, Leiterin des Jungen

Theaters, griff den Faden etwa
in „Bonni & Kleid“ auf – ein
Kassenbon und ein Kleid rebel-
lieren gegen Konsum-Irrsinn –
oder in „Die Schöne und das
Biest“. Die Tanz-Compagnie
von Leander Veizi schließlich
zeigte sich, obwohl frisch ge-
mischt, extrem homogen bei
Szenen aus „Romeo, Julia &“
und„Hierkommtkeinerdurch“.

TomWoods komponierte
Hymne fürs Staatstheater

Neben den 24 Premieren buch-
stabieren auch 24 Konzerte den
Freiheitsgedanken durch, etwa
Schostakowitschs „Leningra-
der“ EndeOktober imAudimax.
Vielnochnieoder seltenGehör-
tes steht auf dem Plan von Ste-
fan Veselka. Der Generalmusik-
direktor war nur einer der Diri-
genten der Gala. Auch Andreas
Kowalewitz und Lucia Birzer
standen zeitweise am Pult. Und
ganz zu Beginn dirigierte Tom
Woods eine Uraufführung: Der
stellvertretende GMD hat im
Auftrag der Theaterfreunde
eine Hymne auf das neue
Staatstheater komponiert: sehr
farbig, schön jazzig und vor al-
lem durchzogen von einer vib-
rierender Spannung – stimmig
zum neuen Spielplan.
Die dicken Spielzeitbücher,

gespickt mit vielen Details zu
den Produktionen der neuen
Saison, liegen kostenlos im
Theater am Bismarckplatz auf.

Es dürfte das erste Mal gewesen sein, dass ein Kulturstaatsminister eine Vorstellung im rot-goldenen Regensburger Saal besuchte: WolframWeimer (Mitte),
flankiert von Intendant Sebastian Ritschel (links) und Rainer Heneis, dem neuen Kaufmännischen Direktor, vor der Gala am Samstagabend. Foto: Uwe Moosburger

Bei der Gala bedachten die
Theaterfreunde Michael
Haake, Theodora Varga und
IntendantSebastianRitschel
mit Ehrenpreisen. Präsiden-
tin Uschi Michalke über-
reichteUrkundenundStatu-
etten und dankte Ritschel:
Mit ihm habe man umge-
setzt, wofür Regensburg so

Theaterfreunde vergaben Auszeichnungen

lange kämpfte: die Ernen-
nung zum Staatstheater.

Die neue Tanz-Compagnie
unter Leander Veizi erhielt
den Förderpreis, dotiert mit
1000 Euro. Das Geld soll in
einen Workshop fließen, bei
dem sich die neu gemischte
Truppe zusammenfindet.

Von Michael Scheiner

Regensburg. „Eswarschönbei
euch“, postete Sängerin Lisa
Bassenge mit feinem Under-
statement unter ein Insta-Vi-
deo ihres Auftritts beim Jazz-
club im Leeren Beutel. Der Club
bedankt sich beimPublikum für
ein ausverkauftes Haus; er setzt
die Erfolgsserie fort, die seit
Jahren fast ungebrochen ist.
Beiratsmitglied Willi Stockel,
der das Konzert mit dem Mat-
thias Bublath Quartett und
Bassenge als special guest an-
kündigte, erhob den Leeren
Beutel gleich „zum schönsten
Club in Bayern“.
Für einige wenige Gäste war

es ein Wiedersehen, lernten
sich Bassenge und der Münch-
ner Orgelspieler Bublath doch
genau hier kennen. Zwischen
zwei Songs wies die Berliner
Sängerin auf ein Weihnachts-
konzert hin, bei dem sie vor
„ziemlich langer Zeit“ beide en-
gagiert waren. Mittlerweile
spielen sie immer wieder mal
zusammen, wie auf der jetzigen
Tour durch Bayern. Ein weite-
rer, extrem wichtiger Begleiter
war aktuell die Hammond B3
Orgelmit den zwei Leslieboxen.
Bublath ist ein Meister auf die-
sem massiven Holzkasten, der
in den 1930ern in den USA er-
funden wurde und sich rasch in

Lisa Bassenge , Matthias Bublath und Band spielen vor ausverkauftem Haus

Ein Wiederhören beim Jazzclub

Kirchengemeinden verbreitete.
Bublath knüpfte an die Hoch-
zeit der popkulturellen Nut-
zung an, als die elektrische Or-
gel aus Soul, Funk und Rhythm
and Blues kaum wegzudenken
war. Heute führt sie hauptsäch-
lich im Jazz ein Nischendasein,
lässt aber mit ihrem charakte-
ristischen Klang, ihrem Fau-
chen, Heulen und Röhren nach
wie vor aufhorchen.
ImLeerenBeutel glänztendie

Augen, als der Münchner mit
Gitarrist Bjørn Solli und Mark
Wyand am Tenorsax das erst
funkige Riff durch den Raum
jagte. „Sore Throat“ ist eine
machtvoll groovende Komposi-
tion des Bandleaders, der in di-

versen Besetzungen bereits 15
Alben veröffentlicht hat. In der
Livebesetzung, der Schlagzeu-
ger Earl Harvin mit seinem fe-
dernden Stil angehört, sind bis-
her keine Aufnahmen erschie-
nen, bedauert der Bandleader.
Umso intensiver genoss das
Publikum den Abend mit breit
gefächertem Programm aus
funkigen Nummern, Blues, Bal-
laden und swingendenMusical-
melodien.LisaBassengesteuer-
te einige popjazzige Songs wie
das bitterböse „Van Gogh“ bei,
die auch ihre Qualität als Sin-
ger-Songwriterin unterstrich.
Ihren Einstiegmachte sie mit

einer Eigenkomposition über
„einen Traum, den ich einmal

hatte“ und „I Feel Like Breaking
Up Somebody's HomeTonight",
einem Song von Booker-T.-
Drummer Al Jackson Jr. und Ti-
mothy Matthews übers Fremd-
gehen. Hier ließ Bublath seine
B3 derart dramatisch aufheu-
len, dass es einem beinahe die
Tränen in die Augen trieb.
Mit einemwarmen Solo sorg-

te Saxofonist Wyand schließ-
lich dafür, dass sich die aufge-
heizte Stimmung wieder be-
sänftigte. ImWechsel und gele-
gentlich Unisono mit den kna-
ckig-funkigen Soli des
norwegischenGitarristenbilde-
te er zündendes Gegengewicht
zu den rasanten Improvisatio-
nen des Bandleaders.
Harvin hielt zwischen diesen

Polen als sturer timekeeper den
Prozess souverän am Laufen,
zeigte sich in pfiffigen Brakes
und sittsamen Soli aber auch
humorvoll. Nach einer intimen
Bluesballade von Allen Tous-
saint und einer Bearbeitung des
schrägen Hits „A Glock’n die 24
Stunden läut“ von Marianne
Mendt war das Publikum nicht
mehr zu halten. Begeisterte
Pfiffe und rhythmischer Ap-
plaus machten Zugaben unab-
dingbar. BillieHolidays vielfach
gecovertes „Godbless thechild“
bildete in einer hinreißenden
Duoversion mit Bublath einen
fulminanten Abschluss.

1500 Kunstwerke
zu verschenken
Berlin. Mit einer ungewöhnli-
chen Aktion sollen gut 1500
Kunstwerke der Öffentlichkeit
zugutekommen. Die Sammlung
desverstorbenenMäzensChris-
toph Müller wird an Museen
verschenkt – bis Jahresende
können sie sich um Werke be-
werben, teilt die Stiftung mit.
Verschenkt werden etwa Holz-
schnitte von Hans Baldung aus
dem 16. Jahrhundert, Gemälde
oder eine Zeichnung von Hein-
rich Zille. Museen können sich
online umWerke bewerben, die
in ihre Sammlung passen. dpa

Naomi Watts bei Festival
fürs Lebenswerk geehrt
San Sebastián. Naomi Watts
erhält beim Internationalen
Filmfestival in San Sebastián
den Donostia-Preis für ihr Le-
benswerk. Es sei eine „unglaub-
liche Ehre“, so die Schauspiele-
rin. Sie stellt auf dem Festival
ihren Film „The Housewife“
vor; sie spielt die rätselhafte
Frau eines mutmaßlichen Ex-
NS-Funktionärs im New York
der 1960er. Das Festival läuft
noch bis 26. September. afp

Kölner Bühnen nach
14 Jahren fertig saniert
Köln. Nach 14 Jahren Sanie-
rung und immer neuen Rück-
schlägen wurden die Kölner
Bühnen wiedereröffnet. Besu-
cher konnten am Wochenende
zum ersten Mal das runderneu-
erte Opernhaus und das Schau-
spielhaus sowie die neue Kin-
deroperunddasKleineHausan-
sehen. Köln habe nun wieder
einen zentralen Ort der Begeg-
nung, der Inspiration und der
künstlerischen Freiheit, sagte
Oberbürgermeister Torsten
Burmester. Sanierung von Oper
und Schauspielhaus kosteten
800 Millionen Euro. Anfangs
war eine Wiedereröffnung für
2015 geplant, mit Kosten von
250 Millionen Euro. dpa
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Ed Sheeran bekommt
von Fans Rückhalt

Philadelphia. Ed Sheeran ist
massiver Kritik ausgesetzt, seit
US-Rapper Macklemore infolge
propalästinensischer Äußerun-
gen aus dem Vorprogramm sei-
ner US-Tour gestrichen wurde.
Beim Konzert in Philadelphia
sagte der Popstar am Wochen-
ende, dass seineMusik kritisiert
werde, sei er gewohnt. „Aber in
dieser Woche habe ich Kritik zu
etwas viel Wichtigerem bekom-
men und ich musste schwierige
Entscheidungen treffen und ich
mache Fehler und es tut mir so,
so leid.“ Sheeran räumte ein, an
seiner Zukunft als Musiker ge-
zweifelt zu haben.
Vor dem Stadion hatten sich

propalästinensische Demonst-
ranten versammelt. „Freedom
for Palestine“ (Freiheit für Pa-
lästina) stand auf einer Fahne.
Rapper Macklemore äußert

sich seit Jahren propalästinen-
sisch – auch bei Ed-Sheeran-
Konzerten. Mehrere jüdische
Organisationen riefen Sheeran
auf, Macklemore auf der Tour
nichtweiter auftretenzu lassen.
Nach seinem Rausschmiss soli-
darisierten sich zahlreiche Mu-
siker mit Macklemore und sag-
ten als Support-Acts von Shee-
ran ab. Der Popstar hatte be-
tont,MacklemoresRauswurf sei
die Entscheidung des Tourver-

Der Popstar steckt in der Zwickmühle

anstalters gewesen, nicht seine.
Die Kontroverse habe ihn „in
die Mitte eines wichtigen und
leidenschaftlichen Streits über
die Redefreiheit und das kom-
plexeste politische Thema des
Planeten“ geworfen, erläuterte
Sheeran nun in Philadelphia. Er
habe in der Vergangenheit ver-
sucht, kein „politischer Kom-
mentator“ zu sein. Bei seinen
Konzerten solle es immer um
„Zusammenhalt“ gehen.
Sheeran wurde für seine Äu-

ßerungen von Fans bejubelt.
Die Meinungen sind aber ge-
teilt. Eine Anhängerin aus Phi-
ladelphia erklärte, eine Rück-
erstattung für ihre Tickets be-
kommen zu haben. Sie schloss
sich demProtest an. „Ich denke,
jede Kunst ist politisch, und je-
de Musik ist politisch.“ dpa

Lisa Bassenge (von links), Mark Wyand und Bjørn Solli vom
Matthias Bublath Quartett, hinten Earl Harvin Foto: Michael Scheiner

Riesenandrang: Viele Kölner
wollendie frischsaniertenBüh-
nen sehen. Foto: Roberto Pfeil

Demonstranten auf dem Weg
zueinemKonzert vonEdShee-
ran Foto: Allie Ippolito


